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WGF So 10 B – Trau, schau wem
Eingangslied:
GL 446,1-4 Lass uns in deinem Namen Herr 
- Wir stehen -
Begrüßung:

Zu unserem Wortgottesdienst begrüßen wir Sie (wiederum) sehr herzlich. Beginnen wir diese Feier mit dem Zeichen unserer Erlösung: Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. (Amen.)

Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus, die Liebe Gottes des Vaters und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei mit uns allen. (Amen.)

Einleitung:

Liebe Mitglieder unserer Pfarrgemeinde, 

es gibt unendlich viel Gutes in unserer Welt, aber leider auch Böses. Jeder von uns hat damit schon seine Erfahrungen machen müssen. Und auch Gott kennt diese Erfahrung mit den Menschen. Er kennt sie von Anfang an. Darum begegnet uns in der Lesung aus dem 1. Buch der Bibel der Mensch, wie er schon seiner ersten Versuchung erliegt und Gott den Gehorsam aufkündigt, Der Satan – in Gestalt der Schlange - hat ihn dazu verführt. Auch im Evangelium wird der Satan beim Namen genannt. Die Schriftgelehrten vermuten sogar, dass Jesus von ihm besessen ist. Aber Jesus tritt alles Gottfeindliche in den Boden. Er überwindet und zerstört schließlich alles Satanische in der Welt.

Kyrie: 
GL 163,1 

Es erbarme sich unser der allmächtige Gott. Er lasse uns unsere Sünden nach und führe uns zum ewigen Leben. (Amen)
In dem frohen Bewusstsein, dass wir auf der Seite Gottes stehen dürfen, stimmen wir ein in den Lobgesang der Kirche zur Ehre Gottes:
Gloria:
GL 416,1-4 Was Gott tut, das ist wohlgetan 
Tagesgebet:

Lasst uns beten:

Gott, unser Vater, alles Gute kommt von dir. Schenke uns deinen heiligen Geist, damit wir erkennen, was recht ist, und damit wir es mit deiner Hilfe auch tun. Darum bitten wir durch Jesus Christus, unseren Bruder und Herrn, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen.)

- Bitte Platz nehmen -
Vorspruch zur (1.) Lesung: (Gen 3,9-15)
Es ist nicht neu: Das Wort Gottes erfährt Widerspruch in dieser Welt. Von Anfang an haben die Menschen wohl dem Willen Gottes zuwidergehandelt. Das zeigt uns eine der Urgeschichten der Bibel heute in der Lesung.
(1.) Lesung:

Lesung aus dem Buch Genesis
Nachdem Adam von der Frucht des Baumes gegessen hatte, rief Gott, der Herr nach ihm und sprach zu ihm: Wo bist du? Er antwortete: Ich habe deine Schritte gehört im Garten; da geriet ich in Furcht, weil ich nackt bin, und versteckte mich. Darauf fragte er: Wer hat dir gesagt, dass du nackt bist? Hast du von dem Baum gegessen, von dem ich dir geboten habe, davon nicht zu essen? Adam antwortete: Die Frau, die du mir beigesellt hast, sie hat mir von dem Baum gegeben. So habe ich gegessen. Gott, der Herr, sprach zu der Frau: Was hast du getan? Die Frau antwortete: Die Schlange hat mich verführt. So habe ich gegessen. Da sprach Gott, der Herr, zur Schlange: Weil du das getan hast, bist du verflucht unter allem Vieh und allen Tieren des Feldes. Auf dem Bauch wirst du kriechen und Staub fressen alle Tage deines Lebens. Und Feindschaft setze ich zwischen dir und der Frau, zwischen deinem Nachkommen und ihrem Nachkommen. Er trifft dich am Kopf und du triffst ihn an der Ferse.- Wort des lebendigen Gottes (Dank sei Gott)

Antwortgesang:
GL 427,1-2 Herr, deine Güt ist unbegrenzt
- Wir erheben uns -
Halleluja-Ruf:

V / A:
Halleluja, halleluja, halleluja.

V:
So spricht der Herr:

Wenn ich über die Erde erhöht bin,


werde ich alle an mich ziehen.

A:
Halleluja, halleluja, halleluja.

Vorspruch zum Evangelium:

Die Auseinandersetzung zwischen Gut und Böse beherrscht die Zeit Jesu. Und sie setzt sich fort bis in unsere Zeit.
Evangelium: (Mk 3,20-35)

Aus dem heiligen Evangelium nach Markus (Ehre sei dir, o Herr)

In jener Zeit ging Jesus in ein Haus und wieder kamen so viele Menschen zusammen, dass er und die Jünger nicht einmal mehr essen konnten. Als seine Angehörigen davon hörten, machten sie sich auf den Weg, um ihn mit Gewalt zurückzuholen; denn sie sagten: Er ist von Sinnen. Die Schriftgelehrten, die von Jerusalem herabgekommen waren, sagten: Er ist von Beélzebul besessen; mit Hilfe des Herrschers der Dämonen treibt er die Dämonen aus. Da rief er sie zu sich und belehrte sie in Gleichnissen: Wie kann der Satan den Satan austreiben? Wenn ein Reich in sich gespalten ist, kann es keinen Bestand haben. Wenn eine Familie in sich gespalten ist, kann sie keinen Bestand haben. Und wenn sich der Satan gegen sich selbst erhebt und gespalten ist, kann er keinen Bestand haben, sondern es ist um ihn geschehen. Es kann aber auch keiner in das Haus des Starken eindringen und ihm den Hausrat rauben, wenn er nicht zuerst den Starken fesselt; erst dann kann er sein Haus plündern. Amen, ich sage euch: Alle Vergehen und Lästerungen werden den Menschen vergeben werden, so viel sie auch lästern mögen; wer aber den Heiligen Geist lästert, der findet in Ewigkeit keine Vergebung, sondern seine Sünde wird ewig an ihm haften. Sie hatten nämlich gesagt: Er hat einen unreinen Geist. Da kamen seine Mutter und seine Brüder; sie blieben draußen stehen und ließen ihn herausrufen. Es saßen viele Leute um ihn herum und man sagte zu ihm: Siehe, deine Mutter und deine Brüder stehen draußen und suchen dich. Er erwiderte: Wer ist meine Mutter und wer sind meine Brüder? Und er blickte auf die Menschen, die im Kreis um ihn herumsaßen, und sagte: Das hier sind meine Mutter und meine Brüder. Wer den Willen Gottes tut, der ist für mich Bruder und Schwester und Mutter. - Evangelium unseres Herrn Jesus Christus (Lob sei dir Christus)

- Bitte Platz nehmen -
Ansprache: Trau, schau wem
Liebe Mitchristen!
„Geh nicht mit einem Fremden!“ So muss man heute schon den Kindern einschärfen. Steig zu niemand ins Auto, den du nicht kennst! Diese Warnung gilt nicht nur den Kleinen. Schau dir einen Menschen genau an, bevor du ihm dein Vertrauen schenkst. Ein altes Sprichwort schon sagt: „Trau, schau wem!“
Kein Wunder, dass damals die Menschen auch Jesus misstrauisch beobachtet haben: Was ist das für einer, der von Gottes Liebe erzählt und ein so offenes Herz hat für die Menschen? Können wir ihm wirklich trauen? Ohne Zweifel hat Jesus eine große Faszination auf die Menschen ausgewirkt. Er hatte seine Fans. 

Ich weiß nicht, ob sie vergleichbar waren mit den Fans, die heute den Film-idolen oder Fußballstars oder den Sängerinnen und Sängern der modernen Musikszene nachrennen, die da vor Begeisterung kreischen und ausflippen.
Aber im Grunde erzählt uns das Evangelium heute eine Geschichte, die ebenfalls von so etwas wie einem Star handelt, von einem jungen Mann, der durch seine Worte und Taten, der durch seine Herzlichkeit die Menschen froh und frei gemacht hat, frei von Angst und bösen Gedanken. „Dämonen austreiben“, so nannte man das damals. Die quälenden Geister verjagen, die die Menschen besetzt halten, die sie krank und unfrei, die sie traurig und böse machen. Man glaubte, dass Dämonengeister die Menschen in ihren Krallen halten. Besonders schlimmen Dämonen gab man sogar Namen und nannte sie z. B. Beelzebub, was so viel heißt wie „Herr des Mistes“, oder Satan, d. h. übersetzt „Widersacher“ oder „Böser Feind.“

Doch da hat Jesus seinen Auftritt, wie wir eben im Evangelium gehört haben. Es ist ja fast genauso wie heute. Unzählige begeisterte Fans umdrängen das Haus, so dass Jesus und seine Begleiter nicht einmal mehr Zeit und Gelegenheit zum Essen haben.
Aber da gibt es auch die anderen, die nicht ganz so begeistert sind. Das sind zum einen seine Verwandten. Dieser ganze Starrummel war ihnen gar nicht recht; er war ihnen geradezu peinlich. Warum konnte Jesus nicht einfach so leben wie alle anderen? Warum musste er so Aufsehen erregende Botschaften verkünden: von der Nähe Gottes, von der neuen Art, wie Menschen zusammenleben sollen mit Verständnis und Vergebung und gegenseitiger Liebe? Das geht doch gar nicht! Darum denkt die liebe Verwandtschaft: Der blamiert uns doch alle. Bei dem stimmt´s wohl nicht ganz.

Die Angehörigen von Jesus hatten etwas durchaus Richtiges bemerkt: Jesus war anders. Er fiel aus dem Rahmen. Er passte nicht in die alten Schubladen. Sie hätten sich eigentlich auch darüber freuen können: Toll, dass gerade einer von uns diesen neuen Weg entdeckt hat. Aber sie reagieren sauer: Nur kein Aufsehen. Unser Jesus ist nicht ganz normal; er ist verrückt geworden. Wir müssen ihn aus dem Verkehr ziehen. Der spinnt. Und damit ist seine Botschaft für sie erledigt und sie müssen sich nicht mehr länger damit auseinandersetzen.

Und da sind noch die ganz anderen, die Schriftgelehrten, die Beamten von der Behörde für Rechtgläubigkeit und öffentliche Ordnung. Sie sagen: Was Jesus hier aufführt, das ist zuviel. Das kann nicht gut sein. Sie drehen das Gute, das Jesus getan hat, ins Gegenteil um. Sie sagen: Da steckt der Teufel dahinter. Nicht mit der Hilfe Gottes sondern mit Beelzebub vertreibt er die Dämonen. Treffend gesagt: Sie verteufeln Jesus. Er treibt Satanskult. Er steht auf der falschen Seite, auf der gottfeindlichen Seite. Aber Jesus steht schon auf der richtigen Seite, auf der Seite Gottes. Er kann von sich sagen: „Meine Speise ist es, den Willen dessen zu tun, der mich gesandt hat.“ Jesus ist entschieden für Gott. Und darum nimmt er auch die gottfeindliche Seite sehr ernst.

Liebe Mitchristen!

Wir sollten alles Böse und Gottfeindliche in seinen heutigen Formen und Auswirkungen ebenfalls ernst nehmen. So wie Jesus einen entschiedenen Standpunkt hat, so müssen auch wir einen Standpunkt haben. Mit Jesus sind auch wir angetreten, das Böse zu besiegen, damit wir mithelfen, die Menschen unserer Zeit freizumachen von aller Besessenheit und Hörigkeit, frei von Angst und okkulter Magie, von Zauberei und Aberglauben. Wir wissen: Gottes Geist ist stärker als alle bösen Kräfte und Strömungen und Mode-Erscheinungen.

Liebe Mitchristen!
Wir haben gesehen, wie die Menschen Jesus von sich wegschieben. Die einen nehmen ihn nicht ernst und erklären ihn für verrückt. Die anderen verteufeln ihn und verdrehen die Wahrheit ins Gegenteil. Und wir?
Wir sind heute wieder eingeladen, einen besseren Weg zu gehen. Jesus wirbt um unser Vertrauen. Er will keine kreischende Fangemeinde. Er will keinen blinden Führergehorsam. Er ruft uns einfach, damit wir seine Freunde werden. Hören wir, was er uns sagt. Sehen wir, was er tut. Dann werden wir neu erkennen, dass wir ihm vertrauen dürfen. Denn in ihm leuchtet der Glanz Gottes auf. Und wo wir Jesus begegnen, da berührt uns Gottes heiliger Geist. „Trau, schau wem.“ Wir dürfen entschieden dafür sein, dass Jesus unser ganzes Vertrauen verdient.
kurze Stille

- Wir erheben uns -
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Das Sichtbare ist vergänglich, das Unsichtbare ist ewig. Darum wenden wir uns unserem Gott und Erlöser zu. Wir bekennen uns zu ihm im Lied Nr.  (GL alt 276), das wir nach der Melodie „Komm Schöpfer Geist“ singen.

Lied zum Glaubensbekenntnis: GL 355; 1-5 Wir glauben Gott im höchsten Thron (GL alt 276 / Mel. GL alt 245 – Komm Schöpfer Geist)
Fürbitten:

Gott, unser Vater, durch den Tod und die Auferstehung deines Sohnes hast du die Macht des Bösen gebrochen. Im Vertrauen darauf bitten wir dich: 

· Stärke alle Christen in ihrem Bemühen, dem Bösen zu widerstehen und deinen Willen zu erfüllen. Gott, unser Vater.  (Wir bitten dich, erhöre uns.) 

· Banne die Macht des Bösen in unserer Welt, und stärke die Bereitschaft zu Frieden und zu Versöhnung. Gott, unser Vater ... 

· Erbarme dich der Menschen, die zum Spielball der Leidenschaften geworden sind, und rette sie aus Leid und Not. Gott, unser Vater ... 

· Steh den Gliedern unserer Gemeinde bei, und bestärke sie, sich für das Gute einzusetzen. Gott, unser Vater ... 

· Nimm dich unserer Verstorbenen an, und erwecke sie zum ewigen Leben. Gott, unser Vater ... 

Christus, du bist der Sieger, Christus, du bist der König, Christus, du bist der Herr in Ewigkeit. 

Wenn beim Wortgottesdienst die Kommunionspendung erlaubt ist oder wenn eine eucharistischen Anbetung folgt.
Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten: 

GL 484,1-3 Dank sei dir, Vater 

Eucharistische Anbetung:
GL 894,2
kurze Stille

Einleitung zum Vater unser:

Jesus hat ein wichtiges Anliegen, das er sogar ins Vater unser aufgenommen hat. Das ist die Bitte um die Bewahrung vor der großen Versuchung und um die Erlösung von dem Bösen. So beten wir vereint mit unserem Herrn Jesus Christus:

Vater unser ... denn dein ist das Reich ...

Friedensgebet und Friedensgruß:

„Wenn ein Reich in sich gespalten ist, kann es keinen Bestand haben.“ Dies gilt im Bösen wie im Guten. Deshalb bitten wir: Herr, Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben und schenke nach deinem Willen unserer Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen des Friedens in Jesus Christus.

Friedenslied:
GL 484,4-6 Aus vielen Körnern 
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

- Wir knien nieder -
Kommunionspendung:

Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig …

Gott ist die Liebe. Und wer in der Liebe bleibt, der bleibt in Gott und Gott in ihm.

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!

Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

Danksagung:
GL 436,1-5 Herr, bleib mit deiner Gnade 
- Wir erheben uns -
Schlussgebet:

Wir wollen beten:

Barmherziger Gott, befreie uns von allem verkehrten Streben, von Rechthaberei und Hochmut, von Zank und Streit. Und führe uns auf den rechten Weg der Versöhnung und des Friedens.So bitten wir durch Christus, unseren Herrn. (Amen)

Bekanntgaben:

Segensbitte: 

Christus ist in unserer Mitte. Er sieht uns als seine Schwestern und Brüder, wenn wir den Willen Gottes des Vaters erfüllen.
Dazu segne und bestärke uns der gütige Gott, der Vater und der Sohn und der heilige Geist. (Amen)

Als Boten des Evangeliums sendet der Herr uns hinaus in unseren Alltag. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott dem Herrn)

Schlusslied:
GL 455,1. + 3. Alles meinem Gott zu ehren 
Wort-Gottes-Feier von Pfarrer Hermann Ritter; www.wortgottesfeier.com 


